
♁“Fräulein Rothaut“. Man schreibt uns aus  M ü n c h e n : „Fräulein Rothaut“, eine Operette von H. 

W i l m e r s , Musik von Karl  S i k o r a , erlebte im Gärtnertheater ihre Uraufführung. Ist die Emanzipation 

vom Herkömmlichen auf diesem Gebiete an sich ein Verdienst, so ist es umso erfreulicher, melden zu 

können, daß diese einmal von einem wirklichen Erfolg gekrönt gewesen. Diese Indianer-Operette ist eine 

im großen Ganzen überaus gelungene Travestie der uns allen aus unserer Jugend bekannten Karl May-

Romantik. Im Mittelpunkt der burlesken Handlung steht Old Shatterhand mit der Donnerbüchse, der, 

nachdem er bislang seine berühmten Romane nur am Schreibtisch erlebte, einmal wirklich in die Prärie 

reist, dort mit dem großen Winnetou zusammentrifft und vom Marterpfahl durch dessen schöne Tochter 

befreit wird. Die Art und Weise, wie hier das Heldentum der Rothäute und der sie besuchenden weißen 

Forscher liebenswürdig verspottet wird, erinnert an keinen Geringeren als an Offenbach, den ungezogenen 

Liebling der Grazien. Die Musik bewegt sich auf hübschem Niveau und schmeichelt sich mit ihren reizvollen 

Melodien angenehm in unsere Ohren. Die Neuheit fand denn auch eine sehr beifällige Aufnahme. Einiger 

Widerspruch wurde schnell unterdrückt. Theaterdirektoren, die der ewigen Wienerei abhold, sei die 

Operette jedenfalls bestens empfohlen.        J. 
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